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Deutſchland. 

Berlin, 9. Mai. Se. Majeſtät der König erſchlen am 
Donnerſtag Abends in der Oper, fuhr geſtern Morgens 9 Uhr 
mit dem Flügeladjutanten Oberſtlieutenant Grafen Lehndorff nach 
dem Tempelhofer Felde und biſichtigte dort im Beiſein der Königl. 
Prinzen, der Generalität und vieler fremder Ofſtziere das Garde- 
Pionier- und das Garde-Schützen⸗Bataillon. Nachdem dleſe Trup⸗ 
penthelle unter dem Kommando des Oberſten v. Werder, des Oberft- 
lieutenants v. Wangenheim und des Oberſtlientenants v. Beſſer 
verſchledene Exerzitien ausgeführt hatten, kehrte der König vom 
Exerzirplatze ins Palais zurück und empfing zunächſt eine Depu⸗ 
tation des brandenburgiſchen Dragoner-Regiments Nr. 2, welche, 
an ihrer Spitze der Regiments⸗Kommandeur Oberſtlieutenant von 
Depgalski, bier eingetroffen, um den Prinzen Albrecht (Sohn) zur 
Geburtstagsfeier zu beglückwünſchen. Hlerauf folgten die Vorträge 
des Geheimen Kabineteraths v. Mühler, des Geheimen Hofraths 
Bord und des Hausminifters v. Schleinitz. Nach einer Konferenz 
mit dem Minifterpräfidenten Grafen Bismarck begab ſich der König 
in das Palais des Prinzen Albrecht und nahm an der Familien- 
tafel Theil, welche aus Anlaß der Geburtstagsfeier des Prinzen 
Albrecht (Sohn) dort ſtattfand. Am Abend erſchtien der Hof im 
Opernhauſe. 2 


— Der Kronprinz kehrt am 13. d. M. früh aus Italien hler- 


ber zurück. 

Berlin, 8. Mal. Der „Italie“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben, daß der General Fleuipy die Miſſion erhalten habe, England 
für den Fall eines Krieges zwiſchen Frankreich und Preußen zur 
Neutralität zu bewegen und der engliſchen Regierung mitzutheilen, 
daß Frankreich nicht daran denke, Belgien anzugreifen, daß es je- 
doch die Schleifung einiger Feſtungen und die Bewilligung einiger 
Grenzkorrektlonen für nothwendig halte. Es iſt nicht geſagt, ob 
deutſche oder belgiſche Feſtungen, ob deutſche oder belgiſche Grenz⸗ 
berichtigungen gemeint ſind. Außerdem wird dem Blatte folgende 
wunderliche Mittheilung gemacht: Nachdem Frankreich Italien für 
den Fall eines franzöſiſch-preußiſchen Krieges zu einer Aktion gegen 
Preußen zu engagiren geſucht babe, habe es ſich an Oeſterreich 
gewendet, dieſes habe ihm zwar keine Mitwirkung zugeſagt, aber 
es habe verſprochen, für den Fall einer Bewegung Italiens letzteres 
im Zaume halten zu wollen. Eine darauf bezügliche Stipulation 
ſel öſtereichlſcherſeits unterzeichnet worden. — An ſolche Aben- 
teuerlichkett wird nun zwar ſchwerlich Jemand glauben, wir können 
aber. im Gegenſaß dazu berichten, daß noch vor wenigen Tagen 
{ Mai) der Kalſer Napoleon Anlaß genommen hat, dem von 
ihm in beſonderer Audienz empfangenen Grafen Goltz, der Ange 
ſichts der bevorſtehenden Verhandlungen des Zollparlaments eine 
Erklärung abgab, welche Miß deutungen der preußiſchen Politik vor- 
kdubeugen bezweckte — feine loyale Geſinnung gegen Preußen und 

Deutſchland zu betheuern und dle Verſicherung abzugeben, daß er 
ebenſo wenig die preufifce Regierung für etwaige weitgrelfende 
eußerungen von Mitgliedern des Zollparlaments verantwortlich 
mache, als man ihn ſelbſt mit den chauviniſtiſchen Partjer Blättern 
identifiziren dürfte. Dieſen Worten des Katjers würden wir nun 
war wenig Gewicht beilegen, wenn feine Chaſſepots alle in Ord- 
nung wären; da dies aber nicht der Fall und da ein Krieg weit 
geeigneter erſcheint, ſeine Sorgen zu vermehren als zu vermindern, 
ſo halten wir Napoleons Worte für wahrer, als jene Faſceleien, 
welche den Kalſer nach einer Krlegsalllanz ſuchen laſſen, wie Peter 
Schlemihl nach ſeinem Schatten. 
— In der Sitzung des Zollbundesrathes vom Donnerſtag 
wurden Anträge des Peäſidiums, betreffend den Zollanſchluß Ham- 
burgiſcher Gebietstheile und die in Hamburg zu treffenden Zoll- 
einrichtungen, ferner das Regulativ über die laufenden Konten, 
endlich Anträge des Präſidiums und Luxemburgs wegen Zarifirung 
derſchledener Gegenſtände, an die Aueſchüſſe verwleſen. 
wurde der Geſetzentwurf über Beſteuerung des Tabacks nach dem 
Gutachten der Maforſtät der Ausſchüſſe (Morgenſteuer von 12 
Thlr., Zoll für Rohtaback 6 Thlr.) angenommen (Referent von 
Weber). Desgleichen eine Reihe von Anträgen auf Veränderungen 
des Tarſſs, darunter eine Steuer von 15 Sgr. für den Centner 
don Mineralöl. 
— Die „Kreuzztg.“ ſtellt die würtembergiſche und die 
norddeutſche Bundes verfaſſung unter dem Geſichts punkte 
es Liberalismus wle folgt neben einander: Im norddeutſchen 
unde beſteht allgemein gleiches, direktes Wahlrecht. In Würtem- 
berg wird die zweite Kammer gebildet aus 13 Abgeordneten der 
Ritterſchaſt, 6 Generalſuperintendenten, dem Landesbiſchof, 2 De- 
anen, dem Kanzler der Univerfität und den indtrekten und nach 
teuerllaſſen gewählten Abgeordneten gewiſſer Stä ste und der 
eramtsbezirke. Bei uns iſt wählbar jeder Wähler, der einem 
undesſtaate ſeit 3 Jahren angehört, und Beamte bedürfen keines 
Urlaubs; in Würtemberg ift das Alter von 30 Jahren und für 
taatediener die Genehmigung der vorgeſetzten Behörde erforder- 
. Bei uns iſt die Wahlperiode 3 Jahre, in Würtemberg ſechs 
Jahrt. Der Reichstag wird jährlich berufen, die Stuttgarter 
ländeverſammlung nur alle 3 Jahre. Kein Mitglied des Reichs⸗ 
ages darf wegen der in Ausübung feines Berufes gethanen Aeuße- 
benden gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt werden. In Würtem⸗ 
erg ſind „Beleidigungen oder Verleumdungen der Regierung, der 
tändeverſammlung oder einzelner Perſonen der Beſtrafung „in 
em ordentlichen Wege Rechtens unterworfen.“ Im Reichstage be- 
et die Die ziplinargewalt im Ordnungsruf und Entztebung des 
ortes; in Würtemberg kann die Kammer „wegen Verfehlungen 
augen die Geſetze des Anſtandes Mißbilligung ausdrücken, Verweis 
hellen oder auch Widerruf verlangen.“ Wahrheltsgetreue Be- 
chte über Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen des Reichs- 
ages bleiben von jeder Verantwortliche frei; in Würtemberg 


Sodann 


fehlt eine analoge Beſtimmung, ſind dagegen auch die von den 
Landſtänden herausgegebenen Verhandlungen und andere Druck— 
ſchriften den die Preßftethelt beſchränkenden Anordnungen, aljo 
namentlich der für außerordentliche Zelten vorbehaltenen Cenſur 
unterworfen. Der Reichstag kann über 30 Tage oder wiederholt 
nur mit ſeiner eigenen Zufkmmung vertagt werden, die würtem- 
bergiſche Ständeverſammlung ‚jederzeit. Nach erfolgter Auflöſung 
der Reichstags muß die Neuwahl binnen 60, die Wiedereinberufung 
binnen 90 Tagen erfolgen, in Württemberg die Neuwahl erſt bin- 
nen 6 Monaten, die Wlederberufung nach Gutdünken der Krone. 
Der Reichstag wählt feinen Präſidenten; in Würtemberg wird der 
Präſident der erſten Kammer von dem Könige beliebig, der Prä- 
ſident der zweiten aus drei von derſelben präſentirten Kandidaten 
gewählt. Im norddeutſchen Bunde beſteht ein gemeinſames Jadi⸗ 
genat; jeder Angehörige deſſelben hat das Recht, innerhalb des 
Bundesgebietes an jedem Orte ſich aufzubalten oder niederzulaſſen, 
wo er eine eigene Wohnung oder ein Unterkommen ſich zu ver- 
ſchaffen im Stande iſt, an jedem Orte Grundelgentbum zu erwer- 
ben und Gewerbe aller Art zu betrelben; Aufenthaltsbeſchränkungen 
können nur wegen erfolgter Beſtrafung auferlegt werden. In 
Würtemberg kann, wer das Staatsbürgerrecht nicht durch Geburt 
beſitzt, daſſelbe nur erwerben, nachdem er von einer beſtimmten Ge- 
meinde die Zuſicherung des Bürger- und Beſitzrechts erhalten hat 
und kann jedem der Aufenthalt an einem beſtimmten Orte „wegen 
ſchlechten Prädtkats oder aus andern polizellſchen Gründen“ durch 
die Reglerung unterſagt werden. Endlich, der Reichstag hat die 
Initiative, die würtemberglſche Ständeverfammlung nicht; Geſetz⸗ 
entwürfe können nur von dem Könige an die Stände, nicht von 
den Ständen an den König gebracht werden. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreitzt: „Vor einigen Tagen meldeten 
ver ſchledene Zeitungen, daß bei dem Dorfe Gumovo in der Nähe 
von Thorn eine Anzahl Prefonen, welche Waaren nach Rußland 
ohne Verzollung zu bringen beabſichtigten, von ruſſiſchen Grenz- 
ſoldaten auf preußiſchem Gebiete überfallen wären. Die amt 
lichen Ecmittelungen, welche von der Königlichen Regierung ſofort 
über dieſen angeblichen Vorfall angeordnet worden find, baben eine 
Beſtätigung dieſer Nachricht bis jetzt nicht ergeben. Sämmtliche 
Zeugen der angeblichen Verletzung der preußiſchen Grenze jollen in 
Polen wohnen und bat deren Vernehmung, da ſie unbekannt ſind, 
nicht veranlaßt werden können.“ 

— Bet den Erweiterungsbauten und der Berftärfung der 
Werke von Mainz wird gegenwärtig die Eiſenpanzerung zum 
erſten Mal im großen Maß ſtade angewendet. Die Geſchützſcharten 


namentlich werden durchgehends aus Hartgußblöcken oder mit ge⸗ 


panzerten Blenden ausgeführt. Die Eiſenplatten dazu ſind zum 
Theil aus England bezogen worden. — Die Feſtung, welche bis 
jetzt eine ausſchließlich preußiſche Garnlſon hatte, ſoll jetzt 
auch heſſiſche Regimenter aufnehmen. Dies geſchieht, um der 
. Regierung den Bau verſchledener Kaſernen zu er- 
paren. £ 

— Während die Schleßverſuche gegen Panzerplatten hier 
noch fortdauern, find zugleich auch zur Erweiterung der Erfahrun- 
gen auf dieſem Gebiet zwei Mitglieder der Artilerie-Prüfungs- 
Kommiſſion, der Oberſt Siemens und der Hauptmann v. Teich- 
mann, nach England geſendet worden, nm den gegenwärtig dort 
ſtattfindenden Schießverſuchen gegen Panzer⸗Schiffsbekleldungen bei- 
zuwohnen. Im Laufe des Sommers werden hier namentlich ver— 
gleichende Verſuche zwiſchen einem Armſttong-Geſchütz ſchwerſten 
Kaltbers und unſeren neuen 96.Pfündern ſtattfinden. Auch die 
Verſuche mit der in Brüſſel aus der Fabrik von Chriſtophe 
u. Mortigny erworbenen Revolver-Kanone ſtehen demnächſt bevor. 

— Die bieſigen Schuldgefangenen beabſichtigen ein Bitt- 
ſchrelben an den Präfiventen des norddeutſchen Reichstages Dr. 
Simſon zu ſenden, worin fie um Herbeiführung der Beſchluß⸗ 
faſſung des Reichstags über die Schuldhaft noch in dleſer Seſſion 
petitlontren. 


. — Die Kom miſſion für Petitionen des Reichstages hielt 
Dieiftag Vormittag eine Sitzung. Abg. Profeſſor Hüffer verlas zunächſt 
den Bericht über die Petitinn wegen Abſchaffung des Judeneides. Der⸗ 
ſelbe wurde genehmigt. — Dr. Hänel erſtattete hierauf Bericht über Peti⸗ 
tionen, betreffend die Anlage eines Oft-Nordjee- Kanals, welche von 
Flensburg und Kiel eingegange nwaren. Er gab eine hiſtoriſche Ueberſicht 
über die früheren Verſuche, eine Verbindung zwiſchen den beiden Meeren 
herzuſtellen und ſchlug vor, die Petitionen im Allgemeinen dem Bundes⸗ 
präſivinm zu überweiſen, ohne eine beſtimmte Linie für die Richtung des 
Kauals in Vorſchlag zu bringen. Die Kommiſſion trat dem Antrage bei. 
Abg. Dr. Kunzer berichtete über die Petition eines Magnetiſeurs, über 
welche die Kommiſſion zur Tagesord ung überging. Abg. Dr. Hüffer er⸗ 
ftattete Bericht über die Petition eines Italieners, Namens Boſſelto, wel⸗ 
cher um Unterſtützung bittet. Die Petition ſcheint an eine falſche Adreſſe 
gelangt und für das Florentiner Parlament beſtimmt zu ſein. Sie wurde 
durch Tagesordnung erledigt. — Abg. Becker (Oldenburg) beantragt unter 
Zuſtimmung der Kommiſſion, über die Petition einer Beruburgiſchen Juden⸗ 
gemeinde zur Tagesordnung überzugehen. Abg. Dr. Wiggers berichtet in 
Abweſenheit des Bundes⸗Kommiſſars Geh. Rath v. Puttkammer über die 
Petition, bezüglich Einführung einer konſtitutionellen Verfaſſung im Fürſten⸗ 
thum Ratzeburg. Die Kommiſſion beſchloß, vor einem endgültigen Ber 
ſchluß eine Erwiderung des Bundes Kommiſſars zu erbitten. Eine Ent⸗ 
ſcheidung über die von dem Herrn A. Bernſtein eingereichte Petition, wegen 
Abſendung einer Expedition zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen der am 
17. Auguſt bevorftehenden Sonnenfinſterniß wird auf den Antrag des Re: 
ferenten Abg. Dr. Hüffer auf die nächſte Sitzung vertagt. Abg. Dr. Hänel 
berichtete über eine Petition des Hamburger Thierſchutzvereins, den Erlaß 
eines Strafrechtsartikels gegen Thierquälerei betreffend. Die Kommiſſion 
beſchloß, dieſe Petition nebſt ihren Anlagen dem Bundeskanzler als Ma⸗ 
terial für den Entwurf eines neuen Strafverfahrens zu überweiſen. 

— Zollparlament. 8. Sitzung vom 8. Mai. Das Haus iſt 
lückenhaft beſetzt, vom Bundesrath ſind anweſend Präſident Delbrück, von 
Linden u. A. Die Tribünen ſind leer. 

Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Schlußberathung über 
deu Antrag des Abg. Stumm und Genofjen: den Vorſitzenden des Bundes⸗ 
rathes des deutſchen Zollvereins aufzufordern, darauf hinzuwirken, daß die 
Ausfuhrvergütung, welche Frankreich den Beſtimmungen des Art. 6 des 


t Beitung, 


Abendblatt. Sonnabend, den 9. Mai 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages zuwider ſeiner Eiſen⸗Induſtrie durch 
die mißbräuchliche Handhabung der Rückvergütung des Importzollbetrages 
(titres d’aquit-d-caution) gewährt, baldigſt beſeitigt werde. Beide Re⸗ 
ferenten, Dr. Becker (Dortmund) und Dr. Friedenthal, beantragen, dem 
Antrage die Zuſtimmung zu ertheilen. — Abg. Dr. Becker legt die be⸗ 
züglichen Beſtimmungen des Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und 
Frankreich vom 8. Auguſt 1862 und die Art der Ausführung derſelben 
Seiten der franzöſiſchen Regierung dar, und findet, daß die Ausführung 
nicht im Geiſte des Vertrages gehandhabt werde. Die Beſuummung, daß 
eingeführtes Roheiſen zollfrei bleibe, wenn es innerhalb ſechs Monaten wie ⸗ 
der verarbeitet ausgeführt werde, werde mißbräuchlich ausgedehnt, indem 
für ausgeführte Eiſenwaaten überhaupt eine Zollvergütigung gewährt wird. 
So erhalte z. B. ein franzöſiſcher Induſtrieller, welcher 100,000 Ctr. Eiſen⸗ 
ſchienen ausführe, dafür eine Vergütigung von 25,000 Frks. Wenn es ſich 
lediglich um einen Verzicht des franzöſiſchen Fiskus auf eine Einnahme 
handelte, ſo würde uns die ganze Sache Nichts angeben; dieſe Vergütigung 
ſei aber in der That zu einer Ausfuhrprämie auf Eiſenfabrikate geworden 
mit der Tendenz, die Preiſe der deutſchen Induſtrie herunterzudrücken. 
Unter ſolchen Umſtänden ſei eine weitere Herabſetzung der Eiſenzölle ſchwer 
zu vertreten und die Schutzzöllner würden leichtes Spiel haben. — Kor⸗ 
referent Dr. Friedenthal weiſt nach, daß es ſich hier direkt um eine 
Ausfuhrprämie handle und beruft ſich auf einen Bericht zweier Mitglieder 
des Zollparlaments in der würtembergiſchen Kammer und ſelbſt auf die 
Ausſagen franzöſiſcher Induſtrieller. — Präſident Delbrück: Der vorlie⸗ 
gende Gegenſtand hat auch die Aufmerlkſamkeit des Praſidiums bereits auf 
ſich gezogen. Es iſt ſchon vor mehreren Wochen der Botſchafter des nord⸗ 
deutſchen Bundes in Paris beauftragt worden, die heute hier zur Debatte 
gelangte Frage zum Gegenſtand der Erörterung mit der Kaiſerlichen Regie⸗ 
rung zu machen. Es iſt dabei darauf hingewieſen, daß durch den Vertrag 
von 1862 durch die in dieſem Vertrage für Eiſen veranlagten Zollſätze 
gewiſſe Grundlagen für die Konkurrenz der beiderſeitigen Werke feſtgeſtellt 
werden ſollten und daß dieſe Grundlage durch die Art und Weiſe in un⸗ 
natürliche Wege geleitet werde, in welcher dieſelbe durch Katſerliches Dekret 
zur Ausführung gelange. Es iſt ferner darauf hingewieſen worden, daß 
es in Frage ſtände, eine Abänderung der Eiſentarife vorzunehmen, daß die 
bezüglichen Verhandlungen aber durch das Beharren der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung bei ihrem gegenwärtigen Syſtem zum Mindeſten nicht gefördert 
werden würden. Die Sache iſt bisher noch Gegenſtand der Verhandlung; 
welches Ergebniß dieſe Verhandlung haben wird, läßt ſich zur Zeit noch 
nicht beſtimmen; es iſt eine ausführliche Rückäußerung von Seiten des 
Botſchafters bisher noch nicht angelangt. 

Die Diskuſſion wird eröffnet. — Abg. Tweſten mahnt zur Vor⸗ 
ſicht bei Beurtheilung der materiellen und formellen Lage der Sache, zu⸗ 
mal wo es ſich um Aufrechthaltung eines Schutzzolles handle. Die In⸗ 
tereſſenten mögen die Angelegenheit bei den Bundesregierungen anregen, 
zur Verhandlung vor dem Parlament ſei fie nicht geeignet. Nach der heu- 
tigen Erklärung des Kommiſſars v. Delbrück empfehle ſich die Zurückziehung 
des Antrages. Auch habe die franzöſiſche Regierung neuerdings ein Dekret 
erlaſſen, welches eine Verletzung des Handelsvertrage ausſchließe. — Abg. 
Miquel ſpricht ſich für den Antrag aus. Man müffe grade den Fran⸗ 
zoſen gegenüber, welche ſich leicht über rechtliche Bedenken in ſolchen Fällen 
hinwegſetzen, an den Beſtimmungen des Handelsvertrages zähe feſthalten. 


Es liege hier offenbar ein Mißbrauch vor, gegen den ſich das Haus-erffir — 
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Botſchaft in Paris gemacht ſind. — Abg. v. Hennig gegen de ca 
Der Vortrag iſt nur zum Theil zu verſtehen und wird unterbrochen durch 
Verleſen verſchiedene Stellen eines „Moniteur des intéréts matériels“, 
was die Mitglieder mit Lächeln begleiten. — Abg. Mohl für den Antrag: 
Derſelbe weiſt ſtatiſtiſch den in Rede ſtehenden Mißbrauch nach. — Die 
Debatte wird geſchloſſen und nachdem Abgg. Stumm und Becker den An⸗ 
trag nochmals empfohlen, wird derſelbe mit großer Majorität angenommen. 
— Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf wegen Abände⸗ 
rung einzelner Beſtimmungen der Zollordnung und der Zollſtrafgeſetzgebung. 
— Zu 8. 5 liegen Amendements der Abgg. Krieger (Poſen) und Miller 
(Kaufbeuren) vor, die an den in der Vorberathung gefaßten Beſchlüſſen 
nichts ändern, ſondern nur redaktionelle Verbeſſerungen enthalten. Nach⸗ 
dem Abg. Miller fein Amendement zurückgezogen und ſich auch Präſident 
Delbrück mit dem Krieger'ſchen einverſtanden erklärt hat, wird dies mit 
großer Majorität angenommen, desgleichen das Geſetz im Ganzen. — Auch 
zu der in der Vorberathung auf Antrag des Abg. Müller (Stettin) ange⸗ 
nommenen Reſolution beantragt der Abg. Krieger einzelne formelle Aende⸗ 
rungen, welche vom Abg. Müller acceptirt und vom Hauſe genehmigt wer⸗ 
den. Die ganze Reſolution wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Tagesordnung: Vorberathung 
des Handelsvertrages mit Oeſterreich und Einbringung der Vorlage, be⸗ 
treffend die Beſteuerung des Tabacks, die für morgen angekündigt.) 

Breslau, 8. Mal. Bet dem beute Vormittag erfolgten 
Einſturz des Thurmes der Michaeliskirche iſt nach zuveräſſigen 
Ermittelungen Niemand beſchädigt worden. Der übrige Theil der 
Kirche iſt unverſehrt geblieben. Man veranſchlagt den Schaden 
auf etwa 50,000 Thlr. Auch der Einſturz des zweiten Thurmes 


wird befürchtet. 
Ausland. 


Wien, 7. Mal. Die ploͤtzliche Erkrankung des Reichskanz⸗ 
lers Herrn v. Beuſt in der Nacht zum 6. rief ſchwere Beſorgniſſ⸗ 
für die Zukunft hervor. Im Publikum behandelte man ſchon die 
Frage, was geſchehen würde, wenn der Reichskanzler plötzlich von 
ſeinem Werk abgerufen würde. Man jab ſchon das Chaos vor 
ſich, die centraltſtiſche Ariſtolcatie und die Ungarn mit einander im 
Kampf und möglicher Weſſe den auswärtigen Krieg als Mittel, 
um dem innern Chaos zu entfliehen. Nach dem Gutachten der 
Aerzte iſt das Unwoblſein des Reichskanzlers von keiner ernſteren 
Bedeutung; doch wird derſelbe für einige Tage gezwungen fein, 
ſich jeder anſtrengenderen Thellnabme an den Geſchäſten zu ent⸗ 
halten, und vorläufig {fl von ärztlicher Seite jeder Empfang bet 
demſelben unterſagt. 

— Als Nachfolger Crivellis auf dem Bolſchafterpoſten in 
Rom wird dem „Volkefteund“ mit Beſtimmtheit Graf Rudolf Ap- 
ponyi, derzeit Botſchafter in London, bezeichnet. Die „Debatte“ 
bringt dagegen die Mittheilung, daß das Kabinet vorläufig noch 
gar nicht an eine Wiederbeſetzung des durch den Tod des Grafen 
Crlvelli erledigten Poſtens denkt. 

— Bezüglich der Miniſterkriſts im Königreich der Nieder- 
lande ſchrelbt man der Wiener „Debatte“ folgende auffällige Nach⸗ 
richt: „Ja Holland ſcheinen ſich ernſte Ersignifje vorzubereiten. In 
den Regterungekreiſen geht man daran, in Folge der am 25. April 
zum Ausbruche gekommenen Miniſterkriſis, tiefgreifende Beſchlüſſe 
zu fallen. Die häufigen Miniſterwechſel, die ſelt einigen Monaten 
in den Niederlanden ſtatt hatten, haben nicht blos das Vertrauen 
der Regierung in die Lebensfähigkelt der Konſtitution, ſondern auch 
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die Ergebenhelt der unterſten Klaſſen für die Dynaftie erſchüttert. 
Den Holländern ſagt es nicht zu, ſich durch fortwährende Minifter- 
kriſen jenen Staaten gleichgeſtellt zu ſehen, die, wie Spanien, 
Griechenland und Rumänien, noch zu keinem ſtabilen Gouverne⸗ 
ment gelangt ſind.“ Die vorſtehenden Zeilen tragen indeſſen den 
Stempel der Unwahrhelt zu offen an der Stirn, um auch nur die 
Möglichkeit, daß fie richtig ſein könnten, in Betracht zu zlehen. 
Holland iſt nicht nur ein zu aufrichtig konſtitutioneller Staat, als 
daß ein Staatsſtreich denkbar wäre, und abgeſehen davon, wäre 
jede politiſche Veränderung, welche nicht das ganze Volk für ſich 
hätte, wie es bei einem Staatsſtreich unmöglich der Fall ſein lönnte, 
eine außerordentlich große Gefahr für die Stellung Hollands zu 
ſeinen Nachbarn. 

Paris, 6. Mal. Der „Abendmoniteur" belehrt feine Leſer 
über die letzten Vorgänge im Zollparlament in folgender 
Weiſe: „Die direkte Einwirkung, welche die durch das allgemeine 
Stimmrecht gewählten Mandatare in Zukunft auf die Entwickelung 
des Zollvereins üben ſollen, iſt von dem König Wilhelm in den 
Worten bezeichnet worden, welche er bei Beginn der Seſſion an 
die Delegierten gerichtet hat. (Der „Moniteur” vermeidet meiſt das 
Wort: „Deputlrte“). Schon jetzt iſt das Zollparlament von einer 
Reihe von Verträgen mit den Nachbarländern und von Gejepent- 
würfen in Anſpruch genommen, deren Prüfung wahrſcheinlich ſofort 
nach der Verifiztirung der Vollmachten wird beginnen können. Wäh⸗ 
rend diefer Operation, welche zu lebhaften Debatten Anlaß gab, 
haben einige Deputirte (endlich!) den Gedanken geäußert, an den 
König von Preußen eine Adreſſe zu richten. Die Mehrzahl der 
Delegirten des Südens tritt dieſer Eingebung entgegen und fon- 
flituirte ſich als beſondere Fraktion, um bei jeder Gelegenheit die 
ſpeztellen wirthſchaftlichen Intereſſen der Länder ſüdlich des Mains 
zu vertheldigen.“ Die übrigen Regierungsblätter laſſen es nicht 
an weiteren Verwarnungen gegen die im Zollparlament einge 
brachte Adreſſe fehlen, welche das Aueland nur kränken und relzen 
könne; fie bekunden vor Allem einen warmen Elfer für die In⸗ 
tereſſen der ſüddeutſchen Patrioten. „Der Widerſtand der Abge⸗ 
ordneten des Südens, jagt die „France“, verurthellt die preußiſche 
Politik zur Mäßigung. Schon ſchwankt man ſelbſt in den Reihen 
der Unitariften; Herr v. Roggenbach ſchlägt vor, den Adreßentwurf 
durch eine motloltte Tagesordnung zu erſetzen. Die Haltung der 
Abgeordneten des Südens iſt ebenſo gerecht als würdig. Sie ver⸗ 
theldigen das Recht, ſie laſſen ſich von einem edlen Gefühl des 
Patriotismus leiten, fie haben für fi die Logik und die Vernunft 
und wenn man ihnen nicht Gewalt anthun will, jo giebt es keine 
Majorität, welche gegen ihre Verwahrung durchdringen könnte. 
Herr v. Bismarck iſt zu geſchickt, um es nicht zu begreifen und 
um nicht durch ein Desaveu die Ungeduld der Einheltspartel zu 
mäßigen.“ 

— Die eben in Paris erſchlenene Brochure „les frontieres 
du Rhin“ enthält den Abdruck einer bisher unbekannten Denkſchrift 
des Fürſten Polignac an Karl X., in welcher die Bedingungen 
erörtert werden, unter denen Rußland geneigt fein könnte, Frank- 
reich zum Rhein zu verhelfen. Die Denkſchrift wurde im Staats- 
archlv aufbewahrt, kann alſo nur mit Genehmigung des Kaiſers 
veröffentlicht worden fein. Ein bischen Nederei mit Deutſchland iſt 
immer gut. Dem Franzeſen macht es Spaß, und der Deutſche 
iſt zu ſtolz, um es auch nur zu brachten. 


N — Das amiliche Petersburger „Journal des Volks aufklärungs- 
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9" hat an alle flaviſchen Schriftſteller in Oeſterreich 
und der Türkel ein Cirkular erlaſſen, in welchem es um Artikel 
über Gegenſtände der natlonalen Literatur und Geſchichte bittet. 
Es will ein flaviſches Centralorgan werden, getreu der prononzir- 
ten Haltung, welche fein Chef, Miniſter Tolſtol, während der Mos- 
kauer Panſlaviſten-Verſammlung innehlelt. 

Paris, 8. Mal. Die Angelegenheit, betreffend das Exe⸗ 
quatur der norddeutſchen Bundeskonſuln, iſt vollſtändig geordnet. — 
Laut bier eingegangenen Nachrichten iſt die hanno verſche Le- 
gion von Reims nach Amiens verlegt. Der Amneflie-Erlaß des 
Königs von Preußen, welcher in deutſcher und franzöſtſcher Sprache 
in dem „Courrier de la Champagne“ erſchlenen war, ſoll von gro- 
ßer Wirkung geweſen ſein. Die Leglon beſteht gegenwärtig noch 
aus etwa 2— 300 Mann. 

Paris, 8. Mai. Mehrere Journale dementiren das Ge- 
rücht, daß die Rede des Fürſten Czartoryzski dem Kalſer vor- 
gelegt worden ſel. — Die „Patric“ jagt, daß die Rüſtungen gegen 
Tunis Gegenſtand eines Verſuches zur gütlichen Beilegung 9 
worden jet; es ſoll eine Kommiſſion, die in Parts ihren Sitz 
habe, zur Schlichtung des Streites gebildet werden. Daſſelbe 
Blatt ſagt über den im Zollparlamente bei der Adreß debatte 
beſchloſſenen Uebergang zur einfachen Tages ordnung, daß derſelbe 
von außerordentlicher Wichtigkeit ſei. — Die „France“ ſagt, daß 
daß dieſes Votum den Süddeutſchen neues Vertrauen einflößen 
und die Beuntuhlgungen, welche neue Veränderungen in Deutſch⸗ 
land den anderen Mächten verurſachen würden, beſchwichtigen 
dürfte. — Der „Conſtituttonnel“ konſtatirt, daß die weiſen Rath⸗ 
ſchläge die Oberdand behalten hätten und wünſcht ſich Glück zur 
Aufrechterhaltung der guten internationalen Beziehungen und zur 
Förderung des inneren Friedens Deutſchlands. 

Florenz, 8. Mal. Die Vermäblungefelerlichkelten ſchloſſen 
geſtern mit einem Balle, welchen die Bürgerſchaft der Königlichen 
Temilie im Kaſino-Palaſte gab, und mit einem Volksfeſte, welches 
im Freien in der glänzend iluminirten Umgebung des Palaſtes 
ſtattfand. Der Kronprinz von Preußen if nach Spezzia und 
Genua abgereiſt, von wo er über Genf die Rückceiſe antreten wird, 

Genua, 8. Mal. Der Kronprinz von Preußen if 
diefen Nachmittag, zur See von Spezzla kommend, hier einge- 
troffen. Die Militär- und Ciollbeböcden, ſowle dle ſtädtiſchen 
Beamten empfingen den Prinzen. Das Volk begrüßte ihn mit 
Entpufiasmss, die Garnifon, aus einem Bataillon Nationalgarde 
beſtehend, paradirte vor dem Prinzen. 

London, 6. Mal. Eine Verſammlung der hieſigen Ar- 
beiter-Ajfociation beſchäftigte ſich am verwichenen Abend mit 
der gegenwärtigen Stellung des Minifteriums der liberalen Ma- 
jorität gegenüber und brachte unter dem Vorſſte ihres Präfiventen 
Mr. Potter ihren Unwillen zu kräftigem Ausdrucke. Es wurde 
beſchloſſen, unverzüglich Schritte zu thun, um eine große oͤffent⸗ 
liche Demonſteatlon zu veranſtalten, damit die Stimme des Volkes 
über dieſen Puakt in nicht mißzuverſtehender Welſe ſich Geltung 
perſchaffe. — Einer Angabe der „Owl“ gemäß ft die Hud ſons 


Bay Company, vertreten durch Ihren Präſidenten, den Earl of 
Komberliy, auf die Abtretung ihrer Territosien an die Regierung 
eingegangen und ſoll in einigen Tagen dem Parlamente eine Bill 
über dleſen Gegenſtand vorgelegt werden. — Der eljerne Truppen⸗ 
transport-Dampfer „Urgent“ wird morgen früh von Plymouth 
nach Alexandria abgehen, um dort die Invaliden und die befrelten 
Gefangenen aus Abyſſinien direkt nach England einzuſchiffen. — 
Abermals trifft aus Wales die Nachricht von einem bedeutenden 
Strike ein. In den großen Eiſenwerken von Dowlais, welche 
10,000 Mann beſchäftigen, war eine Lohnherabſetzung von 20 
Prozent eingeführt worden, worauf ſich am verwichenen Sonntage 
ein Thell der Arbeiter weigerte die Oefen zu heizen. Der Direktor 
befahl ohne Weiteres die Werke zu ſchlleßen und ſeitdem felert die 
ganze Bevölkerung einer ziemlich anſehnlichen Stadt. 

— Die Engländer ſcheinen in der That Abyijinten räu- 
men zu wollen; wenigſtens theilt die „Army and Navy Gazette“ 
die Beſtimmung über die Rückkehr der britiſchen Truppen mit und 
bezeichnet die Regimenter, welche nach Indien, und diejenigen, 
welche gradenwegs nach England heimkehren werden. In der eng- 
liſchen Preſſe wird die Forderung, daß man ſich mit dem errun- 
genen Erfolge zufrledengeben ſoll, immer häufiger; der „Spectator“ 
motivirt tiefes Verlangen in folgender Weiſe: „Die Ehre Groß- 
britanniens iſt gerächt worden, und überall durch Aſten, wo nur 
ein mohamedaniſcher Pilger ſeinen Weg nimmt — und in Aften 
iſt der mohamedaniſche Pilger allgegenwärtig — wird die neue 
Geſchichte in fünfzig Sprachen und Mundarten erzählt werden, die 
Geſchichte von der Macht der weißen Herren Jadtens, des Landes, 
welches jeder Mohamedaner noch als ein den Gläubigen beſtimmtes 
Erbtheil betrachtet. Wahrung und Erhöhung des britiſchen 
Namens und Anſehens in dem großen indiſchen Reiche, ſind 
eine Errungenſchaft, welche mit den fünf Millionen, die der Spa- 
jiergang nach Magdala gekoſtet, nicht zu theuer bezahlt ſein 
dürfte.“ 

London, 8. Mai. Der ſeit mehreren Monaten zu Sligo 
in Itland in Haft befindliche amerikaniſche Fen ter Nagle iſt frei- 
gelaſſen. — Es werden große Anſtrengungen gemacht, ein Alibi 
für den zum Tode verurtheilten Fenter Michael Barret zu erweiſen. 
Der Miniſter des Innern, Gathorne Hardy, hat die Anordnung 
der dieſerhalb auch offizieller Seits angeſtellten Nachforſchungen 
übernommen. 5 

— In einer Depeſche Sir Robert Napiers an den Miniſter 
für Indien, Sir Stafford Northcote, datirt aus Talanta vom 21. 
April, werden die bereits von Reuters Office mitgetheilten Details 
über die Zerſtörung Magdalas betätigt. Es wurden 30 Kanonen 
und Mörſer, ſowie die großen Geitungsthore zerſtött. In Magdala 
wurde jedes Gebäude der Feſte in die Luft geſprengt, ſo daß nichts 
übrig geblieben, als pulvergeſchwärzte Felſen. Die Wittwe und 
Söhne Theodors find, unter britiſchen Schutz geſtelt. Im Lager 
boffte man, daß die Truppen zwiſchen dem 25. bie 30. Mat ihren 
Nückmarſch nach Zoulla beendet haben würden. Die vor Magdala 
Verwundeten gehen völliger Herſtellung entgegen. 

Plymouth, 8. Mal. Mit dem Kapdampfer „Celt“ 
find Nachrichten vom 4. April eingegangen. Der holländiſche Drange- 
Freiſtaat proteſtirt gegen das britiſche Protektorat über bie Stämme 
der Baſutos und lehnt es ab, mit dem brliiſchen Gouverneur des 
Kaplands, Lord Wodthouſe, in Verhandlung zu Irsien, 
tere hat berittene Pollzelmannſchaften über den Orangefluß in das 
Land der Baſutos geſchickt, um das Land von freiſtaatlichen Ein⸗ 
dringlingen zu ſäubern. Truppen werden für Marſchorbre in Be⸗ 
reitſchaft gehalten. Der Freiſtaat hat an ſeine Truppen Didre er- 
gehen laſſen, das ſtreitige Land kelnenfalls zu räumen. Man be- 
ſorgt den Ausbruch von Feindſeligkeiten. — Am Kap find werth⸗ 
volle Steinkohlenlager entdeckt. Das Geſchäft iſt matt. 

Athen, 7. Mal. Heute wurde die Kammer vom Könige 
in Perſon eröffnet. Der König ſagte: Um das Königthum in 
Griechenland zu konſolldtren, habe er ſich mit einer Prinzeſſin der 
orthodoxen Kirche vermählt; durch die Auflöſung der Kammer habe 
er fi Aufklärung über den Willen der Nation in Betreff der Macht⸗ 
befugniſſe der verſchledenen Retziezungefaktoren verſchaffen wollen. 
Die Thronrede erwähnte noch, daß die Ungleichheit zwiſchen Ein- 
nahmen und Ausgaben der Beifandleiftung zugeſchrieben werden 
müfje, die man den Leiden eines Beuderſtammes nicht habe ver⸗ 
ſagen dürfen. 

Waſhington, 29. April. Im Senategeritsbef ſprach 
Grotsbeck zur Bertheidigung des Präfidenten Johnſon 
und verſuchte darzulegen, daß der Fall der Amtoentſetzung Stan- 
tons nicht in den Bereich des Aemterbeſetzungs-Geſetzes komme. 
Johnſon wäre gerechtfertigt geweſen, eine Entſcheidung der Gerichte 
über die damit zuſammenhängende Kontroverſe herbeizuführen, ja, 
er würde ſogar feinem Amtseide zuwiderhandeln, falls er Geſetze 
ausführe, welche er jeiner auftichtigen Ueberzeugung nach für ver- 
faſſungewidrig erachten müſſe. Jobnſon habe nut gute Abſichten 
damit bewieſen, daß er Grant und ſpäter Sherman den Poſten 
eines Krlegsminiſters verliehen habe. J! Betreff der von Johnſon 
gehaltenen Reden möge der Kongreß ſich bewußt werden, daß er 
kein Recht habe, die Redefcelhelt Jemanden zu verkürzen, und ſollte 
überhaupt des Muthes und der Loyalität eingedenk ſein, wovon 
Johnſon zur Zeit der Rebelllon Proben abgegeben habe. Thaddeus 
Stevens von der Gegenfelte behauptete, daß Johnſon lediglich den Reſt 
der für Lincoln beſtimmt geweſenen Amte periode ausdiene und mithin ſich 
durch die von Lincoln getroffenen Amtsbeſetzungen gebunden er- 
achten müſſe. Er babe ſich der Mißachtung ſeiner Amtspflichten 
und ebenſo des Eidbruches ſchuldig gemacht, weil er die vom Kon- 
greß beſchloſſenen Geſetze nicht ausgeführt habe. Ewarts nahm 
für die Vertheidigung das Wort und drang in den Senat, aller 
Partelgefühle ſich in dirſer Sache zu entſchlagen und die Helligkeit 
des Eides nicht außer Augen zu laſſen. Summer bat eln Amen 
dement zur Geſchäftsordnung eingebracht, wonach das ſchließ licht 
Urteil des Senats⸗Getichtshofes durch Stimmen-Majorität ſeſtge⸗ 
telt werden fol. — Es liegen Bills für Zulafjung der Staaten 
Arkauſas, Loulſiana und Nordkarolina zur Rıpräjentation im Hauſe 
vor. Daſſelbe hat die in Louiſtana und Nordkarollna eingeführte 
Konſtitutton rattfizirt. 

ommern. 

Stettin, 9. Mal. Der Oberſt und Kommandeur des pomm. 
Feſtungs-⸗Art.-Regts. Nr. 2, Welgelt, IR unter Verſetzung in den 
Generalſtab, zum Chef des Generalſtabes der General-Inſp. der 
Art. ernannt; der Iutendantur-Nath v. Schepke von der Inten- 
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dantur des II. Armee-Korps zu der des XI. Armee-Korps und det 
Intendantur-Aſſeſſor Goburek von der Intendantur des XI. Armer; 
Korps zu der des II. Armee-Korps verſetzt; v. Alten, Intendantur⸗ 
Sekretariats -Aſſiſtent von der Intendantur des II. Armee-Korps, 
iſt zum etatsmäßigen Intendantur-Sekretär ernannt. 

— An geſtriger Börſe lag eine Petition an die Vorſteher der 
Kauſmannſchaft auf, worin fie gebeten werden, für Lagerraum für 
tranfito zu lagernde trockene Waaren, die Bodenraum erfordern, ; 
Sorge tragen zu wollen, da das Königl. Hauptſteuer-Amt ſelt eini⸗ 
gen Tagen die Aufnahme ſolcher Güter wegen Mangel an Lager“ 
raum verweigert. Gleichzeitig wird der Vorſchlag gemacht, zu Et 
wägen, ob es nicht rathſam ſel, außer den Räumen des Packhofte 
noch die der Neuen Zucker Siebert und des Vereinsſpelchers für 
Tranſito-Güter zur beſſeren Konzentrirung zu benutzen, alle anderen 
Läger aber aufzugeben. 

— Die zweite allgemeine Verſammlung „Deutſcher Müllet 
und Mühlen⸗-Intereſſenten“ und zugleich die General-Verſammlungz 
des Verbandes wird am 18., 19. und 20. Mal d. M. zu Berlin 
im Saale des Konzerthauſes, Xeipziger-Straße 48, ſtatiſinden. Das 
Programm iſt äußerſt reichhaltig, die Zeit der Berathungen if auf 
9 bis 2 Ur feſtgeſetzt und dürfen an Abſtimmungen in Ber 
bands- Angelegenheiten nur die Mitglieder des Verbandes Tbell 
nehmen. — Während der Berfammlungs-Tage werden arbeiten‘ 
1. Ein Arndt' cher Mahlgang mit rotirendem Bodenſtein, in 
de: Berliner Brodfabrik, Holzmarktgaſſe Aa. 2. Ein Vonboffſche 
Reinigungsmaſchine, in der großen Königl. Mühle auf dem Müb' 
lendamm bei Herrn W. Müller. 3. Eine Buchholz ' ſche Ent 
bülſungsmaſchine, in der kleinen Königl. Mühle, ebendaſelbſt bel 
Herrn Treskow. 

— Geſtern Abend iſt in der Parnitz unter den Floſſen elne 
unbekannte weibliche Leiche gefunden und nach dem Krankenhauſt 
geſchafft worden. 

— Seit geſtern find nicht weniger als 17 Verhaftungen er 
folgt. Dieſe Zahl vertheilt ih faſt gleichmäßig auf weibliche In“ 
dividuen, welche wegen zweckloſen Umbertreibens, und männliche 
Perſonen, welche bei Gelegenheit einer Razzia im 5. Poligei-Reviet 
wegen Obdachloſigkeit verhaftet wurden. 

Stargard, 8. Mal. Das „Saapiger Kretsbl.“ ſchrelbt: 
Der Bau der Dirſchau-Schneldemübler Bahn wird vorläufig 
noch aufgeſchoben werden, da der Herr Handelsminifter vom Star“ 
garder Kreiſe die bedingungsloſe Hergabe des Terrains verlangt, 
ar Kreistag aber beſchloſſen hat, dazu nur 30,000 Thlr. zu be⸗ 
willigen. 

Greifswald, 7. Mal. Am 2. d. Mis. Nachmittags ent, 
ſtand in dem Klein-Bünzower Holze ein Waldbrand dadurch, daß 
die aus dem Schornſteine der Lokomotive des von Berlin nach 
Stralſund gehenden Eilzuges entſtzömenden Feuerfunken dle neben 
dem Bahnkörper ſtehenden Bäume entzündeten. — Es if ein 
Fläche von etwas über Y, Morgen abgebrannt. — Ja der Nacht 
des 6. d. Mts. wurden die Bewohner der Stadt Laſſan wiederum 
durch Feuetlärm erſchreckt. Es brannte in dem Hauſes eines Bäckers 
der Peenſtraße. Dem Feuer wurde ſehr bald Einhalt gethan, und 
da ſich beim Löſchen des Feuers ſo erhebliche Momente ergaben, 
welche eine abſichtliche Brandſiiftung invizirte, jo wurde der Br’ 
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her ſofort in poltzelllchts Gewahrſam genommen. — 
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Schiffsberichte. : 

Swinemünde, 8. Mat, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 

Als, Hayboll von Flensburg. Giſelda, Danielſen von Stavanger. Ceres, 
Bagemühl von Memel. Spekulation, Paul; Sonnabend, Bieback vor 
Sunderland. Letztere 2 löſchen in Swinemünde. Wind: NO. Revier 
14%, F. Strom ausgehend. 2 Schiffe im Anſegeln. 17 


Börſen⸗Berichte. 
Stetttiu, 9. Mai Witterung: ſchön. Temperatur + 14° N. 
Wind: S. 

Weizen flauer, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 98—104 Kb: 
bunter 97 103 &, ungariſcher 89 96 , geringer 83-89 , weiße! 
104109 4 bez, per 83—85pfd. Mai⸗Juni 99 % bez. u. Br., Jun“ 
Juli 95%, 95 „ bez., Juli⸗Auguſt 9493 „ bez., September ⸗Oktober 


80 &σ Br. 
Roggen weichend, Schluß für nahe Termine feſter, pr. 2000 Pfd⸗ 
loco 62—67 , pr. Mai» Juni 64. 6124, 62½ . bez., Br. u. Gd. 


Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 61, 60 4 bez. u. Br., September ⸗Oktober 
57% 56% ½. Br. u. Gd. 

Gerſte ſtille und niedriger, per 1750. Pfd. loco ſchleſ. u. mährische 
49 ½—51 PR bez. 

Hafer ſtiller, per 1300 Pfd. loco 35 —37 9% bez., 47—50pfd. per 
Mai⸗Juni 37, 36%, „ bez., Juni⸗Juli 36 ½ 4 bez. 

Erbſen niedriger 6063 %, Futter-, Koch- 68 —70 3 

Rüböl behauptet und etwas höher, loeo 10% 4 Br., Mai und 
Mai⸗Juni 10 % Br., Sept.⸗Oktober 10 ½ 3% bez. u. Br. x 

Spiritus flau und niedriger, loco ohne Faß 1816, / I bez., in 
einem Falle 19%: „ bez., Mai u. Mai⸗Juni 18% . Br., Juni⸗Juli 
19 K bez. u. Gd., Juli-Auguſt 19½ % Br., ½ Gd., Auguſt-Septbr 
19%, bez., Septbr.⸗Oktober 18%, Br. 

Angemeldet. 200 Wspl. Roggen, 70,000 Ort. Spiritus. 

Reaulirungs⸗Preiſe: Weizen 99, Roggen 62%, Rüböl 10, 
Spiritus 18 /. 
102 en 8 er 4 

Weizen 94 „Roggen 60 —6 „Gerſte 50-52 . 
Safer 5451. 5 br. 26 Shefel Grhfen 60 6 „. pr 25 Scheel 
Heu pr. Ctr. 15—25 , Stroh pr. Schock 7 8 

Berlin, 9. Mai, 2 Upr 9 mein. Nachmutage. Staatsſchuld, 
ſcheine 84 ½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 95½ bez. Berlin-Stettiner Eiſen“ 
bahn⸗Aktien 137%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93%, Gd. Oeſterk. 
National-Anleibe 54½ bez. Pomm. Pfandbriefe 86 Br. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn » Aktien 185% bez. Wien 2 Mt. 867, bez. London 3 
6. 23% bez. Paris 2 Mt. 81 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. M 
lenburger Eiſenbahn⸗Aktien 74 bez. Oeſterr. Banknoten 877% bez. Ruf 
Banknoten 837/; bez. Amerikaner 6%, 763, Gd. k 

Weizen pr. Mai 86 ¼ 85%, bez. Roggen pr. Mai 62%,, 61 ½ bez, Mal 
Juni 623, bez., 61½ Br., Juni-Juli 60 bez, 58%, Br. Nüdöl lee 
10½ Br., Mai⸗Junt 10%, 124 bez., Sept.⸗Oltober 10%, bez. Spirin 
loco 19 bez, Mai⸗Juni 19, 18 ½ bez., Juni⸗Juli 19744, 12 bez, ZUM 
Auguſt 19883, ½ bez. 

Hamburg, 8 Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine flauer / 
Roggen behauptet. Weizen pr. Mai 5400 Pſd. netto 173 Bankothaler Br. 
172 Gd., per Mai-Juni 168 ½ Br., 168 Gd., pr. Juli-Auguſt 159 Be, 
158 Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 122 Br. u. Gd., per Mes, 
Juni 117 Br., 1161, Gd, per Juli-Auguſt 109 Br., 108 Gd. Hafer 
ſtille. Rüböl feſt, loco 21%,, per Mai 21%, per Oktober 22%. SP 
ritus feſt, 28% gefordert. kaffee feſt. — Sehr ſchönes Wetter. u 

Amfterdam, 8. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen mid: 
Roggen tet, per Mai 252, per Juni 251, pr. Juli 24314. Rübbl pe 
November-Dezember 3571. 17 

London, 8. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 8540 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 16,150, Gerſte 1430 Hafer 
Quarters. ur 

Weizen, engliſcher, nur feinſte Sorten zu Montagspreiſen verkaufe. 
fremder ſehr ruhig. Preiſe zu Gunſten der Käufer. Gerſte ſtetig. Hafe 
eher feſter. Leindt ab Hull loco 32 ½. — Sehr ſchoͤnes Wetter. 


